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Freitag, derr 17, Juli 1914

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Seit längerer Zeit wird in deutschen Tageszeitungen und
Zeitschriften unter dem Namen „Sargol " ein Präparat als
„bestes Nährmittel für Magere und Schwache" angepriesen,
das eine an das Wunderbare grenzende Wirkung auf die Er¬
höhung des Körpergewichts und auf die Erlangung schöner
runder Körperformen haben soll. Die Soeistö Sargol in
Paris , die das Mittel vettreibt, verspricht jedermann nach
dem Gebrauch ihres Präparats eine Gewichtszunahme von 10
bis 20 Pfund in ganz kurzer Zeit.

An das Kaiserlichê Generalkonsulat in Paris gelangen
zahlreiche Anfragen aus Deutschland über den Wert dieses
Mittels und die Vertrauenswürdigkeit der Firma, die sich
mit seinem Vertriebe befaßt.

Nach der Untersuchung von Hannich u. Kroll (Apo¬
thekerzeitung 1913 Nr. 55) besteht das in Tablettenform ver¬
kaufte Mittel aus einer Masse von Zucker, Kakao, Eiweiß¬
körpern und verkleisterter Stärke, der geringe Mengen von
Salzen und organischen Phosphorverbindungen (Phosphattde)
beigemischt sind. Stark wirkende Stoffe sind anscheinend nicht
darin enthalten. 30 solcher Tabletten im Gewichte von etwa
1,8 Gramm, von denen täglich drei Stück eingenommen wer¬
den sollen, werden für,5 Mk. verkauft. Die mit drei solchen
Tabletten dem Organismus täglich zugeführten , Nährstoff¬
menge» sind so gering, daß sie für die menschliche Ernährung
nicht von Bedeutung sein können. Der Preis ist unverhältnis¬
mäßig hoch, die Angaben der Reklame sind zur Täuschung
und Irreführung des Publikums geeignet.

Vor dem Ankauf des Mittels ist bereits von dem Gesund¬
heitsamte der Stadt Leipzig öffentlich gewarnt worden, weil
der Vertrieb dieses Mittels auf die Ausbeutung leichtgläu¬
biger Personen hinauslaufe.

Ich warne hiermit ebenfalls öffentlich vor dem Bezüge
des Heilmittels „Sargol ".

Dillenburg, den 15. Juli 1914.
Der Königl. Landrat : I . B. : Jaeobi.

Tie Wahl des Karl Wilhelm Löber zu Driedorf zum
Schöffen-Stellvertreter dieser Gemeinde ist von mir bestätigtworden.

Dillenburg, den 14. Juli 1914.
_Der Königl. Landrat : I . B. : Jaeobi.

Bekanntmachung.
Die Abhaltung des Gießener Viehmarktes ist bis auf

weiteres verboten  worden.
Dillenburg , den 17. Juli 1914.

Der Kgl. Landrat : I . V.: Jaeobi.

nichtamtlicher Ceil.
politisches.

— Der Kaiser hak den neuen österreichischenThron-
folger zur Teilnahme an den diesjährigen deutschen Kaiser-
wanövern eingeladen. Der Thronfolger trifft in der letzten
Augustwoche im Manövergelände ein. Bekanntlich hatte der
ermordete Erzherzog Franz Ferdinand von Oesterreich kürz
vor seinem Tode seine Anwesenheit bei den deutschen Manövern
offiziell angesagt. — Der Kaiser hat den Prinzen Heinrich
von Preußen mit seiner persönlichen Vertretung bei der Er¬
öffnung des Panamakanals beauftragt. Den Prinzen begleitet
ein deutsches Kriegsgeschwader von drei Kriegsschiffen.

— Bon der Nordlandreise des Kaisers . Zu dem
Gartenfest in Balestrand, das der vom Kaiser sehr geschätzte
Maler Professor Hans Dahl auf seinem Sommersitz am
Sognefjord zu Ehren des Kaisers gab, waren 90 Personen
«ller Nationalitäten geladen. Der Kaiser war in bester
Laune und unterhielt sich, lange mit verschiedenen Teil¬
nehmern.

—Bayerns Landtag kennt keine Ferien . Die bayerische
Aeichsratskammerhat in ihrer letzten Sitzung zu der Frage,
M die Arbeiten des Landtags unterbrochen werden, und im
Spätherbst eine Nachsession folge» soll, einen völlig ab-
whnenden Standpunkt eingenommen. Die Session dauert
!'«n schon fast 10 volle Monate, aber der Etat ist noch
Mmer nicht erledigt.

— Keine neue Militärvorlage . Laut „Kreuz-Ztg." ent-
rshrt das Gerücht von einer neuen Militärvorlage jeglicher
Begründung. Was die Forderung für strategische Bahnen
Misst , von der der Gewährsmann des „Vorwärts" ge-
drcchkn halte, so ist zu bemerken, daß in jedem Etat ein
Mer Posten Aufnahme findet. Der Umfang der für diese
Mcke beanspruchten Mittel ist in jedem Jahr verschieden.
Ach für 1915 ist eine solche Forderung zu erwarten. Ihre

steht noch nicht fest. Die Entscheidung darüber fällt
.I den Vorarbeiten zur Etatsaufstellur Die an das Ge-

von großen militärischen Forderungen geknüpften poli-MCrr- ~ .

teil für die Kolonien ist. Entweder wird man nun Ver¬
treter der Farmer unserer bedeutendsten Kolonien nach Ber¬
lin in den Reichstag schicken, oder man wird die Kolonial¬
parlamente mit größeren Machtvollkommenheiteninbezug auf
die Budgetbewilligung ausstatten . Der Kolonialetat würde
dann die gemeinschaftliche Arbeit des Reichstags und der
Kvlonialparlamente darstellen, was zu einer Vertiefung
der politischen Erkenntnis aus beiden Seiten beitragen würde.
— In Windhuk lockt die DeutschsüdwestafrikanischeAus¬
stellung viele Besucher an. Die Ausstellung berücksichtigt in
erster Linie die landwirtschaftlichen Bedürfnisse. Beson¬
ders interessant ist die Abteilung der Landesprodukte, die
einen guten Begriff von der wirtschaftlichen Entwicklung
der Kolonie gibt.

- Aus de» Nordmark. Am 19. Juli 1864 übergab
der Kapitän Hammer die in den nordfriesischen Inseln ge¬
haltene dänische Flottille , damit hatten die kriegerischen
Operationen ihr Ende erreicht; der Montag der nächsten
Woche bringt die 50jährige Wiederkehr des Waffenstillstan¬
des, der am 25. Juli zum Beginn der Wiener Friedensver¬
handlungen führte . Möglicherweisefällt das Jubiläum des
Friedensschlusses im Dänenkrieg mit dem Datum des Rück¬
tritts des Oberpräsidenten von Schleswig-Holstein, Herrn
v. Bülow, zusammen. Herr v. Bülow, der am 16. April
1854 in Schwerin geboren ist, also heute im 58. Lebensjahre
steht, galt als Vertreter einer maßvollen Dänen-Politik,
deren heutige Früchte leider nicht sehr befriedigend sind und
zu einer schärferen Tonart gegenüber den Dänen geführt
haben. Der Oberpräsident von Schleswig-Holstein hat seine
amtliche Wirksamkeit meist in der Nordmark entfaltet ; nach¬
dem er in Potsdam Regierungsreferendar gewesen war,
wurde er 1885 Regierungsassessor in Schleswig, 1887 bis
1894 war er Landrat des Kreises Stomarn , von da ab wid¬
mete er sich als freikonservativer Abgeordneter dem parla¬
mentarischen Leben im preußischen Abgeordnetenhause, 1907
erfolgte seine Ernennung zum Oberpräsidenten Schleswig-
Holsteins.

— Bon Kriegsmöglichkeiten handelt die Zuschrift ei¬
nes Wiener Diplomaten an die „Berl . Ztg.", die von der
Tatsache ausgeht, daß in Rußland die am 1. Juli zur Ent - Aenderung der Grenzen Albaniens durch die Epiroten

t Sv oa _ ± .. .. ^  a .. ir • . x Pvl'rtffpi ? rttrfif - iln Thtn i CVrr 9f f ft nn Vrta  tlassung kommenden Reserven trotz aller gegenteiligen Nach¬
richten bei der Fahne zurückgehalten wurden, und Ita¬
lien rund 70 000, nach anderen Meldungen sogar 130000
Reservisten einberufen hat . Rußlands Drohungen an der
deutschen und österreichischen Ostgrenze sind zu einer Ge¬
pflogenheit geworden, die niemanden mehr wundert . Die
Mobilisation Italiens läßt sich dagegen nur aus der in Rom
gewonnenen Erkenntnis erklären, daß die Lage der Dinge
am Balkan sich in einer Weise zugespitzt hat, die außer¬
ordentliche Maßnahmen rechtfertigt. In Rom wie in Wien

74. Jahrgang
über Mittel und Wege statt, um den deutschen Postpaketver¬
kehr nach Persien nach Möglichkeit einzuschränkenoder ganz
zu unterbinden . 'Dem deutschen Postpaketverkehr nach Per¬
sien bereitete Rußland , das den nordpersischen Handel un¬
geteilt zu beherrschen trachtet, schon längst Schwierigkeiten.
Einmal schon suchte man ihn von Petersburg aus völlig
zu untersagen. Das Verbot wurde jedoch aus Vorstellungen
des Berliner Auswärtigen Amts zurückgezogen. Es ist zu
wünschen, daß die deutsche Reichsregierung jetzt mit gleicher
Entschiedenheit ihr Recht in Petersburg vertritt.

— Die Panslawisten Rußlands begrüßen Herrn Poin-
caree mit einem Hiebe gegen Deutschland. Ihr führendes
Blatt sagt in seinem Willkommensgruß: Poincarees Besuch
in Rußland sei ein Friedenspfand für ganz Europa . Weder
Frankreich noch Rußland hätten aggressive Absichten.
Deutschland könne ruhig seine Festungen an der französischen
und der russischen Grenze niederreißen, ohne dadurch in
Gefahr zu geraten . Leider wäre es aber ununterbrochen
der Friedensstörer Europas , der seine Hegemonie alljährlich
zu vergrößern strebe.

— Griechisch-Türkisches. Wie „Embros" in Athen er¬
fährt , haben die griechisch-türkischen Verhandlungen über
die Ansiedlersrage in Kleinasien zu einer Einigung ge¬
führt . Es bestehe keine Gefahr eines türkisch-griechischen
Wassengangs mehr. Die Nichtentlassung der eingezogenen
Ersatzreserven begründe sich mit der ernsten Gestaltung der
Vorgänge in Albanien, wobei Griechenland, soweit die grie¬
chischen Epiroten in Betracht kommen, nicht Zuschauer bleiben

l könne.
Albanien . Tie Regierung des Fürsten Wilhelm

beschloß angesichts der Gefahr eines erneuten Angriffs der
Aufständischen auf Durazzo die Stadt bis zum Aeußersten
zu verteidigen. Der Fürst entsandte auss neue einen Par¬
lamentär ins Rebellenlager, der jedoch ohne den gewünschten
Bescheid nach Durazzo zurückkehrte. Eine Aktion Italiens
in Albanien ist römischen Blättern zufolge vorläufig nicht
beabsichtigt. Etwas anderes wäre es, wenn die Epiroten
staatsrechtliche .Umwälzungen in Valona vollbrächten. Eine

. . würde
Jralien nicht dulden. In Athen weiß man das, und den
Epiroten wird dieser Standpunkt , wenn sie nicht selbst in
sich gehen, in der den Umständen entsprechenden Form , einer--
lci von wem, so energisch wie möglich klar gemacht werden.

— Mexiko. In Mexiko hat die Episode der Wirren,
die vor 17 Monaten mit der Aneignung der Präsidenten¬
würde durch Huerta einsetzte, mit dessen durch die Verhält¬
nisse notwendig gewordenen Abdankung ihren Abschluß ge¬
sunden. Damit ist jedoch keinesfalls gesagt, daß die Ruhe
in Mexiko jetzt überhaupt gesichert sei. Weit eher ist das

ist man entschlossen, dort endlich einmal bis zu einem ge- Gegenteil zu erwarten , da trotz der Unantastbarkeit des
wissen Grade Ordnung zu schaffen. — Die teilweise Mobi¬
lisierung wurde von Italien den beiden anderen Dreibund¬
staaten mitgeteilt und von diesen gebilligt. Oesterreich wird
auch seine Zustimmung zur Uebersetzung einer star-
ken italienischen Streitmacht nach Albanien
erteilen, wenn eine solche sich zur 'Erhaltung des unab¬
hängigen Fürstentums als unabweislich Herausstellen sollte.
Daraus geht klar hervor, daß Oesterreich  es für seine
allerwichtigste Ausgabe hält , einen anderen Teil des
Balkans  unter polizeiliche Aufsicht zu nehmen,
und daher dem anderen Bundesgenossen die Beruhigung
Albaniens und die Aufrechterhaltung des Willens Europas
in jenen Gegenden überläßt . In Belgrad aber könne man
aus der Haltung Oesterreichs den Ernst der Lage ermessen
und daraus für das Verhalten Serbiens die Konsequenzen
ziehen. — In Berliner diplomatischen Kreisen ist man da¬
gegen anderer Meinung . Man betont dort, daß in Wien und
Rom alle maßgebenden Kreise eine Aktion sämtlicher euro¬
päischen Großmächte in Albanien fordern und ein Sonder¬
vorgehen Oesterreichs und Italiens oder Italiens allein nur
ini alleräußersten Falle gutheißen würden. Sollte zwischen

neuen .Präidenten Carvajal die versschiedenen Gruppen der
Aufständischen dafür sorgen werden, daß Unsicherheit und
Blutvergießen in dem unglücklichen Staate fortdauern . Der
neue Präsident ist noch ein junger Mann von einigen dreißig
Jahren . Er ist ein fähiger Jurist und genießt wegen seiner
Unbestechlichkeit hohe Achtung. 1911 war er Vermittler in
den Verhandlungen zwischen Porsirio D-iaz und dessen Nach¬
folger, dem ermordeten Präsidenten Madero. Sonst ist er
politisch kaum hervorgetreten . Ta er zum Minister des
Auswärtigen ernannt worden war, wurde er provisorischer
Präsident nach der Abdankung Huertas den verfassungs¬
rechtlichen Bestimmungen gemäß. Entsprechend seiner Mit¬
teilung an die Friedenskonferenz von Niagarasatls ließ
Victoriano Huerta , der die Präsidentschaft im Februar 1913
anegtreten hatte, dem Parlament seine Abdanküngsurkunde
unterbreiten , das sie mit 121 gegen nur 17 Stimmen annahm.
Carvajal leistete darauf vor der Kammer als neuer Präsi¬
dent den Eid auf die Verfassung. Die Führer der Rebellen
wollen die Feindseligkeiten iortsetzen, die Hauptstadt Mexiko
einnehmen und an den alten Anhängern Huertas ein blu¬
tiges Strafgericht vollziehen. Zahlreiche Offiziere und Poli-

Wien und Rom ein Mandat Italiens vereinbart worden sein, I tiker, die zu Huerta gehalten hatten , sollen kurzerhand
so würde dieses sich in den engsten Grenzen halten

me-
. .. . ..... ... , | dergeschossen werden. Tie Unionsregierung ersuchte den

Die Btt - getcrlc - igung in Frankreich , die kurz vor | Oberbefehlshaber der Rebellen, Carranza , auss dringendste,
is äußerste verkckiobenen Abreise des Nräkidenien rtnrfi f unnötiges Blutvergießen zu verhüten. — Der Oberbandit

jMn Kombinationen, insbesondere die Annahme, daß
^ angebliche neue Militärvorlage zu einer Auslösung
J 5 Reichstags benutzt werden solle, gehören in Konse-
Ä des oben Gesagten selbstverständlich ebenfalls in das

der Fabel.
(Line Neuregelung des Berhältnisscs Deutschsüd-

hjt'̂ tt'ikaS zum Reich will Gouverneur Dr. Seitz ein-
Verlangen danach ist besonders durch die Ent-

ittzl̂ ung der Farmer über die Behandlung von Kolonial-
Hî n im Reichstag rege geworden. Man kann es den Far-
Qhs! " icht verübeln. In ihrem Kolonialparlament , dem

W? f lat ' e*n kräftiger , vorwärts strebender Geist
gemacht. Im Reichstag dagegen hat sich meist bei der

W»- 1 der Abgeordneten eine bedauerliche Unkenntnis der
Wien Verhältnisse gezeigt, die natürlich nicht zum Vor¬

der aufs äußerste verschobenen Abreise des Präsidenten nach
Dünkirchen zur Seefahrt nach Kronstadt erfolgte, hat dies¬
mal unter ganz besonders großen Schwierigkeiten stattge-
fünden. Fünfmal mußte der Etat in den letzten 24 Stunden
zwischen dem Senat und der Kammer hin- und Herfähren,
bis endlich in allen Punkten eine Einigung erzielt wurde.
Ten heftigsten Streit verursachte die Bestimmung des mit
dein Etat angenommenen Einkommensteuergesetzes, nach der
in allen Fällen , wo der Nachlaß eines verstorbenen Steuer¬
pflichtigen von der Steuerbehörde geprüft wird und zu der
Entdeckung führt , daß bei seinen Lebzeiten sein Einkommen
zu niedrig angegeben worden war, der Betrag der Hinter¬
ziehung mit einem starken Strafzuschlag nachgefordert werden
soll. Von dem Strafzuschlag wollte der Senat nichts wissen,
die Kammer aber bestand hartnäckig auf ihm. Schließlich
gab die Kammer ihre Forderung auf die Verfügung einer
Strafe auf. Kammer und Senat einigten sich dahin, daß
die Beträge , um die das Staatsgesetz geschädigt wurde,
nachträglich einzuziehen seien. Vom 1. Januar kommenden
Jahres wird Frankreich seine progressive Einkommensteuer
haben, die den Sozialisten zwar nicht weit genug geht, die
Besitzenden aber stark beunruhigt , obwohl ein Zwang zur
richtigen Besitzerkkärung nach dem Gesetz nicht ausgeübt
werden kann. — Tie Staatskommission zur Prüfung der
Enthüllungen des Senators Humbert über die Unzulänglich¬
keiten in der Heeresverwaltung ist bereits konstituiert und
wird ihre Prüfungen immer am Ort des Nebels vornehmen.

- (Sine neue russische Tcutschuufrenndlichkcit.
Zwischen Vertretern der russischen Regierung und der russi¬
schen Exportkreise finden laut „B. T." zurzeit Beratungen

- Villa ließ gelegentlich der Einnahme von Zacatecas dort
mehrere katholische Geistliche erschießen bezw. ins Gefängnis
werfen, allerorten die Geistlichen mißhandeln und die Kir-
chcngüter beschlagnahmen. Eine Abordnung der Christlichen
Brüder , denen die Opfer der Billaschen Brutalität ange¬
hörten, erhoben m Washington Beschwerde. Carvajal ist
zunächst nur provisorischer Präsident bis zur endgültigen
Wahl des Staatsoberhauptes durch das Parlament . Ob
er aus der schließlichen Wahl als Sieger Hervorgeyen wird,
erscheint fraglich, da die Rebellen erklärten, daß sie Carvajal
als Präsidenten nicht anerkennen würden. Es heißt, die
neue Regierung werde nur so lange am Ruder bleiben,
bis Carranza an der Spitze der Rebellenheere seinen Ein¬
zug in die Hauptstadt gehalten haben werde. — lieber die
Abreise Huertas aus Mexiko wird dem ,,B. T." gemeldet:
Huerta hatte in Begleitung Blanquets die Stadt in einem
Auto verlassen und den Zug 19 Meilen entfernt von der
Hauptstadt bestiegen. Die neue Regierung hatte ihm mehrere
Automobile zur Begleitung mitgeschickt,' die aber nur acht
Mann mit Gewehren und einige befreundete jüngere Ofst-
ziere njitführten . Vor der Aöreise gegen neun Uhr abends
halte Huerta noch einmal sein Lieblingskasee „Globo" be¬
sucht. Man hielt Reden auf ihn und er antwortete pathetisch,
er wolle sein letztes Glas mit seinen Freunden trinken.
Er leere es auf den neuen Präsidenten . Als Huerta aus dem
Kasee heraustrat , umarmte man ihn, und die angesammelte
Volksmenge ries : „Viva Huerta !" Alles ist von der Furcht¬
losigkeit Huertas begeistert. Alle Truppen , alle Freunde
und Minister waren schon fort, nur er war geblieben.



Lokales un« Provinzielles.
Dillenburg , 17. Juli.

— (Schuh - Konz er  t.) Das gestern abend im Kur¬
haussaal stattgefundene Konzert des Schuh'schen Künstlerquar¬
tetts hatte seine alte Zugkraft wieder ausgeübt und viele
Zuhörer angelockt. Andächtig lauschten alle den prächtigen
Darbietungen des Quartetts . Schuhs Tenor ist augenscheinlich
unverwüstlich und die Träger der übrigen Stimmen harmo¬
nieren sehr gut zusammen, sodaß den Zuhörern ein^ungetrübter
Genus; zuteil wurde. Reicher Beifall lohnte die Sänger nach
jeder Nummer, die sich ihrerseits durch verschiedene Einlagen
erkenntlich zeigten.

Haiger , 16. Juli . Am heutigen Markt waren aufge¬
trieben Kühe und Jungvieh 112 Stück, Schweine nur 140
Stück. Fett - und Zuchtvieh steht noch immer gut im Prerse,
Schweine dagegen Ware»; diesmal billig. Im Ganzen war
der Handel schleppend. Der nächste Markt findet am
20. August statt. ,

Haiger , 17. Juli . Heute Freitag feiern die Eheleute
Carl Daubig  von hier das seltene Fest der goldenen
Hochzeit.  Beide sind körperlich und geistig noch sehr
rüstig.

Driedorf , 13. Juli . Die gestern hier abgehaltene Ver¬
sammlung des „Nass. Bauernvereins " erfreute sich eines
starken Besuches, namentlich waren es die Vertrauensmänner
aus der Umgebung, die zahlreich erschienen waren. Den
Vorsitz führte der Präsident des Nass. Bauernvereins , Herr
Generalmajor z. D. v. Kloeden. Als Nedner war auch
Herr Direktor Seul -Köln erschienen. Seine Ausführungen
riesen insofern starken Widerspruch hervor, als man sich
gegen eine geplante Verlegung der Geschäftsstelledes Nass.
Bauernvereins nach Köln resp. Koblenz aussprach. Man
war der Meinung, daß die Geschäftsstelle nicht außerhalb der
Landesgrenze verlegt werden dürfe ; verspüre man Wan¬
derlust, so möge man das Büro nach Limburg oder des
Landeshauptstadt Wiesbaden verlegen.

Werlburg , 15. Juli . Das 10 jährige Söhnchen des Gast¬
wirts Heinrich Teustcr im nahen Torfe Kirschhofen hatte
unreife Stachelbeeren gegessen und darauf Wasser getrunken.
Das Kind erkrankte alsbald an heftigen Magenbeschwerden
und ist trotz sofortiger ärztlicher Hilfe und trotz einer in
der Gießener Klinik vorgenommenenenOperation nach qual¬
vollem Leiden gestorben. , „

Merenberg (Oberlahnkreis), 13. Julr. Anläßlich eines
gestern hier stättgehabten Turnfestes wurden am Vorabend
eine Anzahl Böllerschüsseabgefeuert. Hierbei ereignete ,ich
ein bedauerlicher Unglücksfall dadurch, daß eine rn das
Rohr gebrachte Pulverladung jedenfalls durch einen zurück¬
gebliebenen Funken vorzeitig explodierte. Hierbei erlitten
drei Mitglieder des hiesigen Kriegervereins, die das Geschütz
bedienten, schwere Verletzungen im Gesicht und an^ den
Händen. Einer der Verletzten mußte nach der Gießener
Klinik übergeführt werden.

Zimmerschie- , 15. Juli . Heute nachmittag gegen 4 Uhr
gingen über das untere Lahntal schwere Gewitter nieder.
Hierbei schlug der Blitz in das Anwesen des Gemeinderechners
Hafermann und zündete. Das Haus und die « cheune mit
dem schon eingebrachten Heu wurden ein Raub cher flam¬
men. Das Objekt war nur teilweise versichert.

Limburg , 16. Juli . In Obertiefenbach schlug der Blitz
in einen Schuppen; fünf Arbeiter wurden betäubt , erholten
sich aber wieder. In der Umgebung haben viele Blitzschläge
Schaden angerichtet. Tr- In Westerburg ertrank  beim
Baden ein junger Mann , der die einzige Stütze ,einer Groß¬
mutter war.

Oberneiken, 15. Juli . Bei dem gestrigen schweren Ge¬
witter schlug der Blitz in die Kirche. Er nahm seinen Weg
durch das ganze Schiff und zertrümmerte dann rn oer Nahe
der Kanzel eine Tür . Zwei in der Kirche be,chasiigte Weiß¬
binder hatten das Gebäude nur wenige Minuten vorher ver¬
lassen, als der Blitz einschlug.

Frankfurt , 16. Juli . An der Frankfurter UniversiteN
wurde eine studentische Organisation gegründet, die sich
Akademischer Bund zur Durchgeistigung deutscher Art und
Arbeit nennt und beabsichtigt, Vorträge und Ausstellungen
zu veranstalten . Ter Bund soll religiös , staats- und studen¬
tisch-politisch auf vollständig neutralem Boden stehen.

— Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg, der be¬
kannte Forschungsreisende, ist für mehrere Tage hier ein-
getroffen und hat im Frankfurter Hof hier Wohnung ge-
nommen. L

— In der Zeit von gestern nachmittag brs heute morgen
wurden in der Stadt auf offener Straße drei Personen
von tödlichen Schlaganfällen betroffen. In der Gluckstratze
ein Mann von 74, in der Börnestraße eine Frau von 64
und am Ostbahnhos eine von 60 Jahren.

. Beim Anbringen eines Leitungsdrahtes nn ersten
Stock des Hauses Battonstraße 14 brach die Decke durch.
Ein Telegraphenarbeiter stürzte mit den Steinmapen ins
Parterre und erlitt schwere Verletzungen.

— Der 58 Jahre alte verheiratete städtische Magistrats-
Bureau -Assistent Konrad Stahl in Hanau wurde wegen
Untreue, zu einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt . Stahl hatte von den zu erner
Jubiläumsspende für das 81. Infanterie -Regiment bestimm¬
ten Gelder, die von ehemaligen Angehörigen des Regiments

aufgebracht worden waren, 4800 Mark abgehoben und das
Geld in Frankfurter Damenkneipen durchgebracht.

Bad Homburg v. d. H., 15. Juli . In der geheimen
Sitzung der gestrigen Stadtverordnetenversammlung wurde dre
vom Kaiser 'angeregte künstlerische Ausgestaltung des Eklsa-
bethenbrunnens behandelt; bekanntlich wünschte der Kaiser bei
seinem Besuche am 18. Mai, , daß der Brunnen die Gestalt
eines Altars erhalte, über dem eine segenspendende Nymphe
sitzt. Die Stadtverordneten beschlossen, zur Erlangung von
Entwürfen einen öffentlichen Wettbewerb auszuschreiben.

Wiesbaden , 15. Juli . Auf dem hiesigen Standesamte

den Städten Frankfurt , Hanau , Kassel, Marburg nsw.

sollte dieser Tage die Trauung einer hiesigen jungen Dameotnpm ftmtiSnrnsr Groükaufmann stattfinden. Auf dre

Leben ein Ende bereitet. — Der erste diesjährige Ferien-
kursus,  der vor einigen Tagen seinen Anfang nahm und
bis Ende dieses Monats dauert, weist zahlreiche Teilnehmer
auf. — Zu dem gegenwärtig hier stattfind enden 75. Stif¬
tungsfest des Korps H asso - Nassov ia  sind meh¬
rere hundert ehemalige Angehörige dieser Marburger stu¬
dentischen Korporation hier eingetrosfen. Heute abend gegen
6 Uhr bewegte sich ein pompöser Festzug mit Vorreitern, eini¬
gen Wagen, in denen die ältesten Semester Platz genommen
hatten, und mehreren hundert sonstigen Festteilnehmern von
den älteren bis zu den jüngsten Semestern durch die stadt
nach den Stadtsälen . Die alten und jungen Nassauer wurden
förmlich mit Blumen überschüttet. Für morgen ist. eine
Faßpartie in Aussicht genommen. ^ Jn den nächsten Tagen
schließen sich weitere studentische Stiftungsfeste, z. B. das
40 jährige der Burschenschaft Alemannia und das 25 jährige
des Studentengesangvereius Fridericiaua, an. Die Straßen
Marburgs mit ihrem täglich wechselnden Flaggenschmuck bieten
einen schönen Anblick.

mit einem Hamburger Großkaufmaun stattfinden
übliche Frage des Standesbeamten antwortete dre Dame
jedoch mit einein glatten „Nein", .sodaß eine allgemeine Ver¬
wirrung entstand und man sich genötigt sah, die geplanten
Hochzeitsfeierlichkeiten, u. a. das Hochzeitsessen rm Kur¬
hause, abzusagen. .

FC. Wiesbaden » 16. Juli . Ein Martyrium.  Dre
Leiden eines Kindes wurden heute in einer Verhandlung
vor dem hiesigen Schöffengericht aufgeröllt . Angeklagt war
die Ehefrau Berta Fuhrländer geb. Schäfer, die aus ihrem
lediaen Stand die jetzt 6jährige Hedwig Schäfer mrt rn dre
Ehe gebracht hatte . Aber nicht der Stiefvater war es rn
dem vorliegenden Falle , der das Kind mißhandelte son¬
dern die eigene Mutter , der das Kind lästig schien. Schlechte
Ernährung und Kleidung, dafür aber fast Tag für Tag
Prügel , das war es, was das Kind seit Eingehen der Ehe
ru erwarten hatte . Mehrfach äußerte sich die unnatürliche
Mutter : „Wenn mir das Kind nicht abgenommen wird,
schlage ich es tot". Für die den, Kinde zugefügten Mrß-
handlungqn, für die der mit vlutrgen Strremen und blut¬
unterlaufenen Flecken- bedeckte Körper des Kindes der beste
Beweis war , hielt der Amtsanwalt eine Strafe von sechs
Monaten Gefängnis für durchaus am Platze. Der Gerichts¬
hof zeigte eine mildere Auffassung und erkannte auf zwer
Wochen Gefängnis.

Dotzheim, 16. Juli . Dadurch, daß sie unvorsichtiger-
weise Spiritus auf einen ,brennenden Spiritusofen aufgosfen,
zogen sich gestern zwei junge Mädchen dahier schwere Branr-
wunden zu, so daß ärztlicher Beistand in Anspruch genom¬
men werden mußte.

Marburg , 15. Juli . Ein Versicherungsagent aus Gießen,
der gestern in Bsgleitung eines hiesigen Agenten von Eyriaz-
weimar nach Niederweimar ging, beklagte sich plötzlich über
Unwohlsein und stürzte zu Boden. Ern Hitzschlag hatte fernem

Das Kote Kreuz im türkisch- italienischen
Kriege 1912.

Von Professor G o e b el - Breslau.
Während die italienischen Truppen in Tripolis mit Sani¬

tätspersonal und -material ausgezeichnet versehen waren, man¬
gelte es den Türken, die ohne direkte Verbindung mit der
Heimat in einem halbbarbarischen, z. T. wüsten, sehr vünn
bevölkerten Lande kämpften, äm Notwendigsten zur Versor¬
gung der Verwundeten und Kranken. Aerzte des roten Halb¬
mondes unterstützten zwar die wenigen vorhandenen Militär¬
ärzte, aber die Zufuhr von Lazarett-Ausrüstungsgegenständen,
von Medikamenten, Verbandstoffen, Instrumenten re. war aus
erklärlichen Gründen durchaus ungenügend.

So wurde das Anerbieten einer Hilfsexpedition von seiten
des Deutschen Roten Kreuzes gern angenommen. Anfang
Januar 1912 schiffte sich die Expedition, bestehend aus drei
Merzten und 12 Pflegern aus allen deutschen Gauen mit
Sanitütsausrüstung für ein Lazarett von 60 Betten und
Lebensmitteln für sechs Monate auf dem Dampfer „Pera"
der deutschen Levantelinie in Hamburg ein. Nach z. T. stür¬
mischer Seefahrt wurde über Oran und Tunis in 17 Tagen
der kleine Küstenort El Biban in der Nähe der tunesisch-tripo-
litanischen Grenze erreicht. Eine sehr schwierige Ausschiffung
und ein fast 14 tägiger Marsch brachte die aus ungefähr
360 Kamelen bestehende Karawane durch hie Wüste Tripo-
litaniens auf das Hochland am Rande der Sahara , den sog.
Djebel Charian. Besonders schwierig war der Aufstieg auf
das Gebirge, fast ohne 'Weg und Steg . Trotzdem gelang es,
alle Gegenstände fast unversehrt bis zu dem Bestimmungsorte
zu schaffen.

Dieser Ort, Gharian, ist ein nrabisch-berberisches Höhlen-
tzprf. Die Bewohner vegetieren in Kammern, die, in den
weichen Kalkfels kunstvoll eingehanen, aus einen gemein¬
samen, etwa 8 Meter im Quadrat großen und 8—10 Meter-
tief liegenden Hof einmünden. Vom Hof selbst führt ein
schräger Gang nach oben. Außer einem alten halbverfallenen
Kastell waren viele der Höhlenwohnungen, die einzige, dumpfe
und dunkle Moschee und ein gutes geräumiges Schulhaus,
ein Haus, das allein im ganzen Djebel Gharian diesen Namen
verdiente, mit kranken, meist thphuskranken Soldaten,- über¬
belegt. Da dieses Schulhaus als Operations-, Röntgen-, bak¬
teriologisches und Apotheken-Haus in Aussicht genommen wurde,
wurde das Zelt-Lazarett hinter demselben auf einem sanften
Abhang aufgebaut. Aber ein wütender Februarsturm zerstörte
die halbfertige Anlage, so daß eine geschütztere Stelle ans
dem Hochplateau ausgesucht werden mutzte. Hier erstand nun
rasch das Lazarett, bestehend aus fünf großen Krankenzelten,
drei mit je 18 Betten, zwei mit Matratzenlagern, einem
großen Depot-, einem Pflegerzclt, Küchen-, den Aerzte- und
Dienerzelten.

Kaum war das Lazarett notdürftig fertiggestellt, als es
sich schon in wenigen Tagen bis auf den letzten Platz füllte,

Dos Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verbalen.)
(28. Fortsetzung.)

Für diesmal Mußte sie sich natürlich bescheiden, aber
die gemachte Entdeckung ließ ihr keine Ruhe, und zwer
Tage später, als die Gelegenheit wieder günstig war, be-
aab sie sich von neuem in das gelbe Gemach.

Diesmal hatte sie eine gute elektrische Taschenlampe
mitgebracht und den Hammer, um den verräterischen schall
zu dämpfen, mit einem weichen Tuche umwickelt. Auch das
Oelfläfchchen war wieder zur Stelle , und zur Vorpcht fchloß
sie die Tür von innen ab. _ ^

Freudig erregt und doch mit ängstlich pochendem Herzen
schlug sie nun wieder wie das erste Mal von rechts gegen
den Rahmen, und diesmal wich er schon etlvas weiter zuruck.
Das rnachte ihr Mut . Mit hartnäckiger Geduld verwandte
sie zollweise fortschreitend, immer wieder das glättende
und losende Oel, und schließlich wurde der Zwischenraum
schon so groß, daß sie bequem die Hand hineinstecken konnte.

Die Lust, welche dein Spalt entströmte, war kühl, aber
durchaus nicht modrig und feucht. Irgend wie mußte für
Ventilation gesorgt sein, und Gabi Konnte ruhig daran
denken, später selbst einmal durch die stetig wachsende- 'Cf'
nunc hindurch zu schlüpfen, auch wenn hinter dem Bit c
nichts sein sollte als eine tiefe Nische oder ein Lchrant.
Sie sah rm Geiste schon den kostbaren Schmuck aus dem
Dunkel hervorblitzen und 'das Vermächtnis für die Warden¬
burgs j » greifbare Nähe auftauchen. Vorläufig war cs
aber doch noch nicht so weit. Sie mußte ihre Arbeiten Wie¬
de' einfMfen, und die nächsten Tage brachten Eindrücke und
Ereignisse, welche ihre Zeit und Gedanken in ganz anderer
Weise in Anspruch nahmen.

Am folgenden Abend, gerade als Gabi ihren gewohnten
Spaziergang antreten wollte, sah sie den Hasselmannschen
offenen Wagen auf die Rampe hinauffahren und vor dem
Schloßportal halten. Graf Dietrich Tressenstein, der in Ge¬
schäften in Breslau war, - stieg aus , und- ihm folgte ein
stattlicher blonder junger Herr, dem man trotz des tadel¬
losen Zivils sofort den aktiven Offizier ansah. -Sie er- ,
kannte ihn sogleich. Es war ein Baron Pechtold Vvn den
Gardefüsilieren , ein Kamerad ihres Bruders Hans Her¬
mann, der viel in ihrem Hause verkehrte, ein gewandter,
amüsanter Mensch, der allgemein beliebt, aber anderseits
wegen seiner scharfen Zunge auch gefürchtet war. Er be¬
fand sich zur Zeit auf Urlaub in Schlesien. Graf Dietria),
der von der Schule her sehr befreundet mit ihm war , hatte
ihn zufällig unterwegs getroffen und ohne vorherige An¬
meldung gleich mitgebracht. Nun war er hrer, zu Gräfin
Gabis peinlichster Ueberraschung, und wenn er sie sah und
*viv,niHe. trafen die schlimmsten Prophezeiungen ihrer Br ..de.

ein. Tie ohnehin gefährliche Situation konnte durch diesen
Zwischenfall ganz unhaltbar werden.

Den ersten Abend war sie noch sicher. Da wurde er
nicht auf die ' Rehpirsche gehen und sie in Feld und Wald
Gefahr lausen, ihm zu begegnen. Darum machte sie auch
ihren beabsichtigten Spaziergang und traf niemand als
Wardenburg , dem sie von der neuen Gefahr erzählte. Bei
ihrer Rückkehr suchte sie in unauffäliger Weise zu erfahren, _
wie lange Pechtold zu bleiben gedenke, aber niemand von j
den Leuten wußte es, und sie hatte infolgedessen eine schlechtej
Nacht. Erst am nächsten Morgen hörte sie, wie einer der ;
Diener zur Mamsell sagte: ^ , i

„Das Zimmer wird bald wieder frei. Der Baron muß
nach zwei Tagen nach Berlin zurück. Sein Urlaub ist dann
zu Ende." _

Das war für Gabi ein großer Trost, und da es ftch
nur um zwei Tage handelte, beschloß sie, während ihrer

■freien Zeit das Zimmer zu hüten und so jeder Moglichreit
einer Begegnung aus dem Wege zu gehen.

Das geschah denn auch, aber Graf Dietrich, der das
reizende Tippfräulein ein paar Tage nicht sah, und immer
fürchtete, sie könne unerwartet von Fräulein Flott abgelöst
werden, vermochte seine liebende Ungeduld nicht länger zu
zügeln. Er beschloß, ein Wiedersehen zu erzwingen, indem
er zur Zeit des Vorlesens seine Stieftante , die Baronesse,
besuchte und zwar unter dem Vorgeben, ihr seinen Freund
Pechtold 'vorstellen zu wollen. Er hatte auch dem veuen
Gast so viel vvn Gabi vorgeschwärmt, daß dieser, obgleich
sehr skeptisch veranlagt , selbst neugierig wurde und ganz
einverstanden mit dieser Visite war. Einer . freundlichen
Aufnahme durften die beiden Herren gewiß sein, ^selt die
alte Dame leidend war , nahm sie an der großen rfamilien-
tafel nur selten teil und empfand es als angenehme Auf¬
merksamkeit, wenn die Gäste des Hauses sie in ihrdr ^ o.)-
nung aufsuchten.

So saß denn Gabi laut lesend am offenen Fenster, als
die beiden Herren sich melden ließen und gebeten wurden,
cinzutrcten. Sie erschrak nicht wenig und wollte schnell
dvrck> das offene Nebenzimmer entweichen, aber die Baro¬
nesse sagte lächelnd: „Nein, Kind, bleiben sie , wir lefen
nachher weiter" ; und so gab es kein Entrinnen aus der
heiklen Situation.

Ein Glück, daß der grellen Sonne wegen die Markisen
herabgelassen waren und im Zimmer ein mildes Dämmer-
lickst herrschte, an das der Eintretende sich erst gewöhnen
mußte Gabi schob auch ihren Stuhl noch ein wenig zurück
und hoffte, nicht bemerkt zu werden, aber leider kam es ganz
anders . Nachdem Graf Dietrich seine Stieftante begrüßt
und den Freund vorgestellt hatte , streckte er ihr ganz un¬
geniert , mit einer herzlichen, impulsiven Bewegung die Hand
hin, während Pechtold in verbindlicher, respektvoller Weise
sich mit der alten Dame unterhielt , plauderte er mit ihr

i lebhaft und unbefangen.

Plötzlich stockte dem fremden Offizier das ^ Wort im
Munde. Gabi hatte, trotz aller Vorsicht, ihre Stimme er¬
hoben und ganz kurz einmal aufgelacht. Dadurch wurde
er aufmerksam, starrte wie hypnotisiert zu ihr hinüber und
sagte entschuldigend:

„Verzeihung, Baronesse, wenn ich mich selbst unter¬
breche. Wie heißt doch das Fräulein , Ihre Vorleserin?
Ich konnte zuerst 'im Halbdunkel ihre Gestalt kaum unter¬
scheiden und verstand auch den Namen nicht recht."

Tie alte Dame lächelte. „Die Kleine heißt Schacht. Sie
ist aus Berlin und arbeitet bei meinem Bruder im Archiv.
Erscheint Ihnen der Name bekannt, lieber Baron ?"

„Nein," erwiderte er, „der Name nicht, aber die ganze
Persönlichkeit. Ich glaubte soeben, eine Dame der Ber¬
liner Gesellschaft, eine Gräfin Gabi Gartenhausen , vor mir
zu haben. Aussehen und Organ sind dieselben, nur die
Frisur ist eine ganz andere, aber die pflegen die Damen
ja mitunter zu wechseln."

Gabi wurde ganz kalt vor Schreck. Sie hatte die Ge¬
fahr unterschätzt. Der Oberinspektor konnte eine Weile von
ihr irre geführt werden, weil er sie sieben Jahre lang nicht
gesehen hatte , dieser junge Mann aber war auf den Bällen
und Gesellschaftendes vorigen Winters häufig ihr Partner
gewesen und hatte sie auch häufig in Haus- und Straßen^
tvilette gesehen. Auch 'war er durch die Begegnung nicht
erregt wie ihr einstiger Verlobter, sondern nur betroffen\ und überrascht, und die nächsten Minuten konnten eine Katw

i strophe herbeiführen. Da kam ihr ganz unerwartet dir
I Baronesse zu Hilfe.

Diese lächelte nämlich heiter und verständnisvoll
Pechtolds Worten und sagte ruhig : „Also, Sie finden a»?>
eine frappante Aehnlichkeit mit der Komtesse Gartenhaus^
Baron ? Das ist ja sehr amüsant . Herrn von WarKw
bürg , unserem Güterdirektor , war sie auch gleich inÖsF
fallen, ja, sie überwältigte ihn fast."

„Nun, und jetzt?" fragte Pechtold gespannt. „Har
noch denselben Eindruck?"

„Nein," meinte sie, „wir sprachen zufällig noch gesî .
davon. Wardenburg sieht Fräulein Schacht jetzt häusig
und begreift nun gar nicht mehr, daß die Aehnlichkeit>
n -' ~ C ihr , \nirfl -* Sltni -fw-rtttvo - -[ ff WtS CE sögst "stark aus ihn wirkte. Vorhände': i,l )te, rote er ;agu - „
tätlich immer noch, aber sie öerblatzt bei öfterem
mehr und mehr, und wenn Äe länger hier bleiben, j ieD
Baron , würden Sie gewiß denselben Eindruck haben." ^

Nun fühlte Gabi sich sicherer, und der Uebermut beĝ ,
wieder die Oberhand. „Ja, " meinte sie schüchtern mit
gespielter Bescheidenheit, „Fräulein Flott , als deren £ »
Vertreterin ich hierher gekommen bin, kennt die junge ^
auch wohnt sogar in einem Hanse mit ihr. Ich
wirklich ausfallend gleichen und kann mir auf diese Aeyt>
keit etwas einbilden."

(Fortsetzung folgt.)

Gr-Ä



meist mit sehr schtver Typhuskranken, aber auch mit Schwerver¬
wundeten, Malaria - und Rückfallfieberkranken, die bisher der
notwendigsten Pflege, aller Bequemlichkeit und Sauberkeit bar
gewesen waren. Besonders viele Offiziere, für die ein klei¬
neres Lazarettzelt reserviert wurde, erfreuten sich nun lang
entbehrter Betten, Pflege und Kulturgenüsse. Abgesehen von
Lebensmitteln, wie Reis, 'Bohnen, Erbsen, Konserven, Tee,
Kaffee, Milch, Zucker war auch — für den Türken und Araber
unentbehrlich — für reichlichen Vorrat an Zigaretten gesorgt.

In dem oben erwähnten Operativnshaus wurde eine Poli¬
klinik eingerichtet, in der nicht nur die zahlreichen kranken
Soldaten, welche keiner Lazarettpflege bedurften oder aus
Mangel an Platz nicht ausgenommen werden konnten, sondern
noch viel mehr die Bewohner der Stadt Gharian und ihrer
Umgebung behandelt und mit Medikamenten und ähnlichem
versehen wurden. Weithin breitete sich der Ruf dieser Poli¬
klinik in der armen, von mancherlei schwerer Krankheit heim¬
gesuchten und bisher ordentlicher ärztlicher Hilfe gänzlich ent¬
behrenden Bevölkerung aus, so daß die Kranken bald tagereisen¬
weit hinpilgerten zum „Deutschen Doktor". Wenn trotz der
geringen Bevölkerungsdichtedie Poliklinik fast 1000 Namen
verzeichnet (wohl 5 Proz. der Bevölkerung), so ist das etwas
ganz Absonderliches.

Im Kriegslazarett selbst wurden etwa '280 Kranke und
Verwundete in etwas mehr als drei Monaten verpflegt. Trotz
der Schwere der Krankheits- (meist Typhus-) fälle und der
Schwere der Verwundungen, unter denen die der von Aero-
plan-Bomben Verletzten- und öfter am ganzen Körper mit
eiternden Weichteil- und Knochenwunden Bedeckten hervor¬
gehoben seien, waren sehr wenig Todesfälle zu verzeichnen.
Der zähe, an Entbehrungen gewöhnte Körper, vielleicht auch
das trockene, sonnenwarme Klima unterstützten die Bestrebungen
der deutschen Aerzte und Pfleger. Von letzteren wurde leider
auch die Hälfte von schwerer Krankheit (Typhus und Ruhr) er¬
griffen, sodaß die gesund gebliebenen doppelt harte Arbeit
hatten. Ein Arzt (Professor Schütze) und zwei Pfleger (cand.
med. Duckstein und Krankenpfleger Scheuring) starben als
Opfer der Pflicht. Ein Arzt und drei Pfleger mußten aus
Deutschland nachgesandt werden. Sie vervollständigten zu¬
gleich die gelichteten Bestände an Lebensmitteln und Medi¬
kamenten.

Abgesehen von der Lazarett-Tätigkeit sandte die Expedition
den türkischen Truppen an der Front Medikamente und In¬
strumente. Dies war besonders möglich anläßlich der Rückkehr
der Aerzte und Pfleger, nachdem das Lazarett mit gesamtem
Inventar Anfang Juni 1912 dem Roten Halbmond unent¬
geltlich überlassen worden war.

Die Rückkehr geschah nach längerem Marsch durch Tripo-
litanien entlang der Meeresküste über Tunis und Marseille.
Nicht nur in Tripolis , sondern auch in Tunis , im französischen
Lande, war der Ruf des Deutschen Roten Kreuzes weithin
gedrungen und selbst Italienern , die — unsere Dreibund¬
freunde — mit dem Volke, dem die Expedition half, tut Kampfe
standen, hatte sie helfen können, da sämtliche italienische Ge¬
fangene der Türken krank, der Hilfe im Deutschen Lazarett
bedurft hatten.

Jetzt steht das Denkmal der drei für deutsche Ehre im
stillen Kampf der Pflicht gefallenen Expedittonsmitglieder im
Herzen der neuen italienischen Provinz Lhbien und kündet
vom „Deutschen Roten Kreuz". Es ist eine Ehrenpflicht aller
Deutschen, diese Organisation zu unterstützen. Und wenn das
Rote Kreuz 'jetzt mit der Bitte an alle Deutschen herantritt,
ihm in seinem Jubeljahr für seine Kriegsvorbereitungen Bei¬
hilfen zu gewähren, so zeigt u. a. auch die Tripoliserpedition
die Berechtigung dieser Bitte an alle Vaterlandsfreunde in
Nord und Süd, in Ost und West.

Die Sammelstelle ist: Landesverein vom Roten Kreuz
für jeden Bundesstaat; für Preußen : Königliche Seehand¬
lung (Preußische Staatsbank ), Berlin W. 56, Markgrafenstr. 38.

ÄsrmzsOtrs.
Tie Aussperrung in Ser Lausitzer Tuchindustrie,

von der 30000 Arbeiter betroffen werden, wird am Sonn¬
abend erfolgen, denn d ie Aussicht, das; noch in letzter Stunde
die 60 Walker, deren Streik die Aussperrung veranlaßt hat,
möglich. Die Schuld 'an 'diesem Riesenkampf fällt aus¬
schließlich der kleinen Gruppe der Walker und dem hinter
ihnen stehenden sozialdemokratischen Verband zu. Die
Walker, von deren Arbeit der Betrieb einer Tuchfabrik ab¬
hängig ist, beziehen im Förster-Revier Löhne, die zu den
höchsten gehören, die in Deutschland gezahlt werden. War
es schon frivol, den Streik, der natürlich um höhere Löhne
.geht, vom Zaune zu brechen, so ist es vollends unverant¬
wortlich, 30 000 schlechter gestellte Arbeiter auf 'längere Zeit
um ihren Verdienst zu bringen.

^— Eine neue Spionageaffäre mit romantischem Bei¬
geschmack beschäftigt die französische Presse. In Toulon
Wurde eine Halbweltlerin , eine hübsche Polin , verhaftet, die
ün Aufträge eines deutschen Spionagebureaus französische
Offiziere in ihre Netze zu locken und über Heeresdinge aus-
dUhorchen versuchte. Reiche Geldsendungen- die für sie ein-
trafen, machten sie verdächtig. — Auch in Marseille wurde

Mann verhaftet, gegen den Spionageverdacht vorliegt.
^ein Name, sein Stand , sein Alter und seine Nationalität
werden auf das strengste verschwiegen. Er wird beschuldigt,
°en Militärbehörden von Algier für die nationale Verteidi¬
gung wichtige Dokumente gestohlen zu haben. Seiner Fest-
wahme ging eine Haussuchung voran , die seine Spionage
°>'wies.
^ - - Ter Prozeß Eaillaux , der in Paris am Montag, dem
Wage der Ankunft des Präsidenten Poincaree in Rußland,
rfginnt, wirft seine für französische Zustände charakteristischen
Schlaglichter voraus. Der „Figaro", dessen Direktor Cal¬
cite von der damaligen Frau Finanzminister Eaillaux er-
Uossen worden war, hatte neulich die aus Mord lautende
^Klageschrift zugesteckt̂ erhalten mV veröffentlicht. Jetzt
^bliziert das Blatt einen den Akten des Untersuchungs-
Vkers entnommenen Brief, den grau Eaillaux am 16.
- "ßrz, dem Tage der Katastrophe, ihrem Gatten ge-

Wieben und auf dessen Schreibtisch, zurückgelassen hatte, als
La ältv  Ausführung der Tat in das Gebäude des „Fi-

begab. Der Brief, der nach dem „Figaro" die Mord-
(I’lctH der Frau Eaillaux deutlich offenbaret, lautet im wesent-
^ .wn: Als ich Dir heute morgen mitteilte, daß wir in Frank-

kein Gesetz haben, um uns gegen die Verleumdungen
dî . Presse zu verteibigen, sagtest Du mir, daß Du an einem

Tage dem elenden Calmette den Schädel einschlagen
Ott -'{• begriff, daß Deine Entscheidung unwiderruf-
V,,Wi. Da faßte ich wen Entschluß, ich selbst würde Dir

verschaffen. Frankreich und die Republik bedürfen
Ich selbst werde den Akt begehen. Wenn Du

!V U Brief erhalten hast, werde Ich Dir Recht verschafft
b̂ ^w.chdcr zum mindesten versucht haben, Dir Recht zu

Msfen. Verzeihe mir, aber meine Geduld ist zu Ende,
iti, 1̂ !̂ », 16. Juli . (Gewerbe - A n s stellun  g.) In

ietztx̂ Tagen wurde die Ausstellung fleißig von Land¬

wirten und Schulen besucht; so war in großer Zahl der Land¬
wirtschaftliche Verein des Reg.-Bez. Wiesbaden gestern ver¬
treten . — Um die segensreiche Tätigkeit des roten Kreuzes
zu fördern, vor allem um dem hiesigen Verein Mittel zu
beschaffen, die im Falle einer Mobilmachung sofort Ver¬
wendung finden können, hat der Ausstellungsvorstand, einer
Anregung folgend, Samstag , den 25. Juli , einen Roten-
Kreuz-Tag eingeschaltet, dessen Ertrag dem hiesigen Roten
Kreuz-Verein zufließen soll.

Berlin , 16. Juli . Geschäftstüchtige Einbre-
che r . In Berlin wurde eine 18köpjige Bande von Ein¬
brechern und Hehlern festgenommen, die zu ihrer Speziali¬
tät den Diebstahl von Pelzen und Seidenstoffen gemacht
hatten . Die Verbrecher unterhielten ein wohlgeordnetes
Lager dieser Waren, aus dem sie an kleine Händler ver¬
kauften. Die Häufung der Warendiebstähle in Berlin seit
einiger Zeit ist auffällig . Sie hat ihren Grund in der zu¬
nehmenden Sicherheit der Geldschränke, die es dem Ver¬
brecher schwerer und schwerer macht, an bares Geld heran¬
zukommen. — Der Landesverräter legt Beru¬
fung ein.  Der frühere Feldwebel Pohl , der bekanntlich
wegen Landesverrats vom Kriegsgericht der Berliner Kom¬
mandantur zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist,
hat gegen das Urteil Berufung eingelegt. Sie wird ihm
schwerlich nützen. Der Tatbestand ist klar, die ehrlosen Ver¬
brechen Pohls sind bewiesen, er kann froh sein, daß er noch
verhältnismäßig leicht davongekommenist. Das neue Spio¬
nagegesetz diktiert ihm lebenslängliches Zuchthaus zu.

Berlin , 16. Juli . Aus Straßburg wird gemeldet: Der
flüchtige Kolmarer Zeichner Waltz, genannt Hansi, hat von
Frankreich aus seinem Rechtsanwalt mit der Einleitung
eines Wiederaufnahmeverfahrens beauftragt , da er zu Un¬
recht und unter Außerachtlassung seiner künstlerischen ten¬
denzfreien .Arbeiten der letzten Jahre verurteilt worden sei.
Bis zur Erledigung des Wiederaufnahmeverfahrens werde
er sich nicht stellen. — Hansis voraufgegangener Antrag einer
nochnnUigen Strafaussetzung von drei Monaten ist uner¬
ledigt geblieben, da die geforderten Zeugnisse inländischer
Aerzte nicht eingereicht worden sind. — B e i m Baden
ertrunken. 'Die Näherin Marie Diller aus der Memeler
Straße ist von einem schweren Verlust betroffen worden.
Ihre beiden Kinder, die sich in der Nähe Berlins in Ferien¬
aufenthalt befanden, ertranken beim Baden, indem sie sich,
des Schwimmens unkundig, zu weit ins Wasser wagten und
von der Strömung ntrtgerissen wurden. Noch ehe Hilfe
gebracht werden konnte, waren sie den Blicken der übrigen
Badenden entschwunden. — Radium verschwunden.
In der ersten medizinischen Klinik der Königlichen Charitee
ist Radium im Werte von 20 000 Mark abhanden gekommen.
Umfangreiche Ermittelungen sind schon angestellt worden.
Uni er anderem wurden auch die Gruben und Latrinen der
Klinik ausgepumpt, da .man annimmt, daß ein Kranker,
der den Wert des Radiums nicht kannte, den Behälter
mit dem wertvollen Material achtlos weggeworfen hat.

Breslau , 16. Juli . Zum StreikinBreslau.  Nach
28 wöchentlicher Dauer ist dem Riesenstreik in der Breslauer
Metall -Industrie , der über 3000 Arbeiter mit ihren Familien
in Mitleidenschaft zog, ein Ziel gesetzt worden. Nachdem
arn Mittwoch die Vertrauensmänner der Arbeiterorganisa-
ttonen die festzulegenden Forderungen beraten hatten , kamen
die beteiligten Arbeiter am heutigen Vormittag in über¬
aus zahlreich besuchter Versammlung zur Annahme der
ihnenen vorgeschlagenen Einigungsbedingungen . Mit 3043
gegen 382 Stimmen wurde die Wiederaufnahme der Arbeit
zu den von der Direktion gestellten Bedingungen beschlossen.

Breslau , 16. Juli . E i n M o rdg ese l l eS t e r n i ckel s
verhaftet?  In Wriezen wurde der Schlosser Spremberg
verhaftet, der im Verdacht steht, an den Mordtaten des vor
einem Jahr HingerichtetenRaubmörders Sternickel beteiligt
gewesen zu sein und den Kaufmannslehrling Jagdmann er¬
mordet und beraubt zu haben. In der Wohnung des verhafteten
Schlossers wurde u. a. ein goldenes Armband gefunden, das
der von Sternickel bestialisch ermordeten Frau Kallies gehörte.

Stuttgart , 16. Juli . Vom eigenen Vater er¬
steche n. In Ziegelberg in Württemberg erstach heute nacht
der 72jährige Maurer Rauch seinen 36jährigen schwindsüch¬
tigen Sohn . Vater und Sohn hatten tagsüber zusammen
gezecht und beide waren zuletzt völlig betrunken.

Paris , 16. Juli . Die wolkenbruchartigen Regengüsse,
die in den letzten Tagen über Paris niedergegangen sind, haben
neue Bodensenkungenhervorgerufen. Heute Nachmittag gab
die Straße am Platze St . Augustin an der Ecke des Boule¬
vard Haußmann und des Boulevard Malesherbe nach, als
gerade eine Autodroschke vorüberfuhr. Tie Höhlung, die vier
Meter lang, drei Meter breit und zwei Meter tief ist, füllte
sich sofort mit Wasser. Das Fahrzeug konnte nur mit großer
Mühe aus seiner gefährlichen Situation befreit werden. Tie
Insassen konnten sich retten. Die Passanten flüchteten im
Augenblick des Einsturzes nach allen Richtungen. Der ganze
Platz, der zwischen der Trambahnlinie und der Untergrund¬
bahn liegt, wird nur noch durch eine Schicht Beton unv durch
Pflaster gehalten. Da neue 'Erdsenkungenbefürchtet Werder,
ist der Verkehr völlig gesperrt worden. Auch auf dem Platz
Montmartre hat sich eine, wenn auch nur unbedeutende Boden¬
senkung ereignet.

Gollub , 16. Juli . Freilassung des Oberlehrers
N a g e l. Wie vorauszusehen war, ist der in Dobrzin in
Rußland unter Spionageverdacht verhaftete Oberlehrer Nagel
aus Ank'lam wieder freigelassen worden, nachdem erwiesen
ist, daß er keine Spionage getrieben hat.

Petersburg , 15. Juli . Ein im Arbeiterviertel in der
Nähe des Nikolaibahnhofes ausgebrochenes Feuer  hat 25
Häuser zerstört und gegen 1000 Personen obdachlos gemacht.
Unter den Trümmern wurden vier Leichen  gefunden.

Petersburg , 16. Juli . D i.e russischen Wald-
b r ä n d e. Nachdem Gewitterregen am Montag und Diens¬
tag die Waldbrände eingeschränkt hatten, griff das Feuer
neuerdings in der Nähe von Petersburg um sich. Der Kreis
Zarskoje Selo ist von einer dichten Nauchschicht bedeckt.
Das Verkehrsministerium erhält zahlreiche Forderungen auf
Schadenersatz für die Waldbrände, die durch Fnnkenwurf der
Lvkosiwtiven, namentlich längs der Moskauer Linie ange-
richtet sind. Heute werden auch Menschenopfer gemeldet. Bei
Kirillow verbrannten drei Personen, in der Nähe Rigas drei
Bauern.

Tiflis , l5. Juli . Eine Räuberbande  überfiel die
Kreditanstalt der Stadt Gort und raubte 13 000 Rubel. Tie
zu Hilse erschienene Polizei erschoß  zwei der Räuber und
nahm ihnen das Geld ab. Auch vier Polizisten sind ver¬wundet.

— Nut Vcu ältesten Gasthof Frankreichs zu ermitteln,
mußte eine Kommission von Historikern auf Staatskosten zu¬
sammentreten, das Ergebnis der Forschungen war, daß ein
Gasthof in .Chatons-sur-Marne seit 1285 sich ununterbrochen
in Betrieb befindet. Interessant wäre, auch Deutschlands
ältesten Gasthof einmal auf Grund alter Akten ermitteln zu
lassen. Das Nürnberger Bratwurstglöckli sieht auf ein ehr¬

würdiges Alter zurück, fraglich ist jedoch, ob es nicht durch
den Bremer Ratskeller, der zwar sein Lokal öfters gewechselt
hat, stets aber eine aus Mitteln der Hansestadt unterhaltene!
öffentliche feuchtfröhliche Stätte gewesen ist. Auch der „Lachs"
in Danzig reicht bis ins 15. Jahrhundert zurück. Diese drei
genannten Stätten waren früher Gasthäuser, die auf Logis¬
gewährung eingerichtet waren, heute unterhalten sie nur Restau¬
rationsbetrieb.

— Der Brand im Tanzpalast der Jsadora Duncan,
der bekannten englischen Rejormatorin des Tanzes, die zur
Zeit in Paris lebt, hat einen Schaden von etwa 30006
Franks angerichtet, der aber durch Versicherung gedeckt ist.
Die Duncan , die ihre anfänglich abgelehnten künstlerischen
Ideen durchzusetzen verstanden hat , ist vom Unglück verfolgt,
erst im vorigen Jahre ertranken ihre beiden Kinder in ihrem
Auto, das in die Seine gestürzt war.

— Geduld pflückt Früchte. In Neuseeland existiert eine
Sternwarte , deren Besitzer, jetzt ein alter Herr, früher
Maurergeselle war und in seinen Musestunden die Stern¬
warte erbaute. Er baute viele Jahre an ihr, errichtete neben
der großen Kuppet ein wissenschaftliches'Zimmer, schuf einen
Raum für die Bibliothek und baute eine kleine Wohnung an.
Auch Türen und Fenster fertigte er selbst. Von gespartem
Gelbe, aber auch mit Unterstützung geographischer Gejcll-
schaften, die auf ihn aufmerksam wurden, kaufte er sich dann,
um sein Lebenswerk zu krönen, ein Fernrohr, das größte,
das auf Seeland vorhanden ist. Die kleine Sternwarte , in
der der Besitzer seinen Lebensabend 'mit der Beobachtung der
Sonnenflecken zubringt, hat bereits ihren Ruf und "wird oft
von Gelehrten besucht.

— Sonntagsruhe im Bäckereigewerbe. Zu der viel-
umstrittenen Frage der Sonntagsruhe im Bäckergewerbe,
die unter den selbständigen Bäckern fast ebensoviele Freunde
wie Gegner hat, äußerte ficf; jüngst der Vorstand der Hand¬
werkskammer Düsseldorf in einem Gutachten. Die Hand¬
werkskammer hält ' eine allgemeine Durchführung der Sonn¬
tagsruhe für außerordentlich schädlich für das Bäckerge¬
werbe, weil die Verhältnisse in den einzelnen Städten und
aus dem Lande viel zu sehr verschieden voneinander sind.
Wo die völlige Sonntagsruhe auf Wunsch der Gewerbetrei¬
benden selbst eingeführt ist, soll sie bestehen bleiben. Wo
aber die Angehörigen des Gewerbes die Sonntagsarbeit nicht
entbehren können, also in den Garnisonen und den Städten
mit Fremdenverkehr usw., ist keinerlei Beschränkung der
Sonntagsarbeit über die gesetzliche Vorschrift hinaus vor¬
zunehmen.

— ließet SolSatcnmißhattdlungen äußerte sich der
neue sächsische Kriegsiminister v. Carlowitz auf dem Bun¬
destage der sächsischen Militärvereine in Meißen. Er ge¬
dachte des Feldzuges gegen die „verrotteten Zustände in der
deutschen Armee" und verlas einen Zeitungsartikel , in dem
ei» Vergleich zwischen der französischen Fremdenlegion und
dem deutschen Heere gezogen wurde, der zugunsten der
ersteren ausfällt . Ich leugne nicht, so fuhr der Minister
svrt, daß wir in der Armee eine Anzahl von Elementen
haben, die wir je eher je lieber abstoßen möchten nach dorthin,
woher sie gekommen sind. Ich leugne auch nicht, daß die
Soldatenmißhandlungen noch nicht init Stumpf und Stiel
ausgerottet sind, aber man sollte sich doch mehr vor matz-
lofeit Uebertreibnngen hüten und den guten Willen der
Heeresverwaltung, hier vollkommene Besserung herbeizn-
führen, anerkennen.

— Für eine Bismarck-Gedenkfeier großen Stils an¬
läßlich des 100. Geburtstages des großen Kanzlers tritt der
bekannte Bismarck-Forscher Horst Kohl in einem Aufruf , an
die Oeffentlichkeit mit warmen Worten ein. „Der deutsche
Kaiser", so schreibt er u. a„ „hat seiner deutsch-nationalen
Gesinnung Ausdruck gegeben, indem er dem größten Schiff,
das bisher auf deutschen Werften gebaut wurde, den Namen
Bismarck gab, damit es mit dem Namen des größtxn Mannes
unserer Nation der Welt die Macht des unter Kaiser und
Reich geeinigten Deutschland verkünde. Er hat sich damit
an die Spitze des deutschen Volkes gestellt und ihm die
Bahn zu einer nationalen Gedenkfeier großen Stils frei
gemacht."

— Keine weißen Unteroffizier -Handschuhe mehr. Eine
Kabinettsorder ordnet an, daß die Unteroffiziere der Armee
im Dienst statt der weißen gestrickte graue Handschuhe tragen
sollen. Ebenso ist die Einführung eines neuen Offiziertor¬
nisters, der mehr Raum bietet,, als der im Gebrauch befind¬
liche, angeordnet worden. l

— Freier Sennavend -Nächmittag für Arbeiterinnen.
Der Antrag der Gewerkdereine auf Einführung des freien
Sonnabend-Nachmittags für Arbeiterinnen verdient eine wesent¬
lich andere Beurteilung, als der dieser Tage in Paris gcsaßtö
Beschluß, die sogenannte englische Woche — neunstündiger
Arbeitstag und freier Mittwoch-Nachmittag — einzuführen.
In England rechtfertigt sich der freie Wochentag-Nachmittag
durch den puritanischen Sonntag . In Frankreich soll er 'den
männlichen und weiblichen Arbeitern zur Erholung und zum
Vergnügen dienen. Die deutschen Gewerkvercine beantragen die
Freigabe des Sonnabend-Nachmittags und beschränken ihren
Antrag auf Arbeiterinnen. Diese sollen in den Stand ge¬
setzt werden, für sich und ihre Angehöttgen die Vorbereitungen
für.einen gemütlichen Sonntag zu treffen. Da für den arbeits¬
freien Sonnabend-Nachmittag selbstverständlich die Lohnzah¬
lung ansfällt und nur 11 halbe Wochentage bezahlt zu wer¬
den brauchen, 'so können mit der angestrebten Neuordnung
beide Teile, Unternehmer wie Arbeiter, zufrieden sein, zu¬
mal wenn für Perioden besonders düngender Arbeiten Aus¬
nahmen von der Regel gestattet werden.

— Die größten nnv stärksten Lokomotiven Deutsch¬
lands fahren in den schlesischen Bergrevieren. Diese Loko¬
motiven laufen auf 14 Rädern, sie können eine Geschwindigkeit
von 110 Kilometern in der Stunde entwickeln und Lasten
bis zu 8000 Zentner über schwierigstes Gelände -fortbringen.

-- Was Wagners Werke einbringen . Richard Wag¬
ner selbst hat mit seinen Werken nur blutwenig verdient;
der Meister hat bis- zum Ende seines Lebens, wenn er auch
in der zweiten Hälfte desselben vor Hunger geschützt war, mit
finanziellen 'Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt und ist unter
Hinterlassung von Schulden gestorben. Seine Erben haben
bisher insgesamt 6 Millionen Mark an Tantiemen bezogen,
von 22 Millionen, wie behauptet worden, kann keine Rede sein.
Die höchste Summe der Bezüge ans Wagners Werken während
eines Jahres betrug 375 946 Mk. Die 6 Millionen stellen
nicht etwa das Kapital des Hauses Wahnfried dar, sie sind
durch die sehr hohen Ausgaben für die Festspiele in Bay¬
reuth um mehr als die Hälfte verkürzt worden. Jetzt, da die
Werke Wagners nicht mehr tantiemepflichttgsind, bezieht auch
das Haus Wahnfried nichts mehr.

— Ein Rheinländcrbund wurde unter stürmischem
Jubel in Köln gegründet. Zum Vorsitzenden wurde Ober¬
bürgermeister Wallraf -Köln gewählt. Dem neugegründeten
Bunde sollen sich alle landsmannschaftlichen Vereine der
Rheinländer und die rheinischen Gesangs- und Geschichts-
Vereine im Rheinland anschließen.



— 308 300 Kubikmeter Wasscrvcrbrairch an einem •
einzigen Tage hatte Berlin , das bei der glühenden Hitze
einem Schmortopf nicht unähnlich war , zu verzeichnen. Es
fit der höchste Verbrauch, der seit langem nicht dagewesen ist.
Die städtischen Wasserwerke haben die Riesenarbeit glatt
bewältigt . Der Magistrat klagt jedoch, daß vielfach eine
ungeheure Verschwendungmit Wasser getrieben wird, so kam
es vor, daß in einem Haushalt sämtliche Hähne der Wasser¬
leitung den ganzen Tag laufen mutzten, „weil das frische
Luft gebe". ' ^ . . .

— Neger als Mädchcnhändler . Bei der Polizei in
Einbeck lief aus Hannover eine Depesche ein, in welcher eine
Mutter mitteilt , daß ihre 20 Jahre alte Tochter mit einem
Reger durchgebrannt sei. Die Nachforschungen ergaben, daß
das Pärchen in einem Einbecker Gasthof wohnte und auf dem
Jahrmarkt Kameruner Erdnüsse verkaufen wollte. Das Mäd¬
chen wurde in Schutzhaft genommen, den Neger überlieferte
man dem Gerichtsgefängnis. Denn bei der Durchsicht seiner
Papiere fand man Anhaltspunkte dafür, daß der Neger ein
Helfershelfer einer Mädchenhändlerbande sei. Er gibt an, seinen
Wohnsitz in Frankfurt a. M. zu haben. Das Mädchen erklärte,
durch eine Frau zusammen mit einer Freundin in eine Gesell¬
schaft verschleppt worden zu sein, bei der noch ein zweiter Neger
zugegen geioesen sei. „

knauserige Leopold Wölfling . In München
wurde Leopold Wölfling, der frühere österreichische Erzherzog
Leopold, verurteilt , seiner geschiedenenFrau 1000 Kronen
monatliche Rente zu zahlen. Der Rechtsbeistand Wölflings
hatte 400 Kronen für ausreichend erklärt, um so mehr,
als die Gattin Wölflings vor ihrer Verheiratung mit dem
Erzherzog Dienstmädchen gewesen sei.  _

Euftfafort.
Hirzfeld  e n h. Gebweiler, 16. Juli . Französi¬

sches Flugzeug im Elsaß gelandet.  Heute ging
hier ein Bleriot -Zweidecker nieder. Die Insassen , zwei fran¬
zösische Offiziere, erklärten, sie hätten die Orientierung ver¬
loren und wären so versehentlich über die Grenze geflogen.
r as Flugzeug wurde abmontiert und von den .Behörden
eine Untersuchung cingeleitet. Wie der Vertreter der Tele-
graphen-Union erfährt , werden die beiden französischen Offi¬
ziere noch heute abend nach Frankreich zurückkehren. Bis
zur Grenze wird sie ein deutscher Offizier begleiten.

Anwesende fremde.
Städtisches Kurhaus:

Herr und Frau Professor Litt, Düsseldorf.
Herr Oberingenieur Reimers und Familie, Bochum.
Frau und Fräulein Münker.
Fräulein Gefchw. Schellcnbcrg, Wiesbaden.
Herr und Frau Oberbaurnt Meier, Wilhelmshaven.
Exzellenz Manrojönh, Bukarest.
Exzellenz Catargi mit Bedienung, Bukarest.
Madame Catargi-Ghika, Bukarest.
Madame Catargi, Bukarest.

' Herr und Iran Birkenbiehl, Biebrich.
Frau Lotz, Gießen.
Fräulein Reiß, Darmstadt. .
Herr und Frau Pfarrer Fabricius , Griesheim a. M.
Fräulein Fabricius, Griesheim.
Herr und Frau Müller, 'Elberfeld.
Frau Reimers, Bochum.
Frau Keefe, Salzhemmendorf.
Herr Siebert , Gummersbach.
Frau Bassermann, Schwetzingen-
Herr und Frau Gläser, Siegen.
Exzellenz Viebahn, Berlin.
Herr Ernst Overhoff, Mettmann.
Herr Rechtsanwalt Nießen, Elberfeld.
Frau Rudolph, Darmstadt.
Frau Direktor Harrach, St . Goarshausen.
Herr und Frau Jacobson, Düsseldorf.
Herr Grah, Elberfeld.
Herr Löwen, Milspe.
Herr Freudenwald, Barmen.
Herr Feldhos, Wülfrath.
Herr Berning, Mettmann.
Herr Heubel, Siegen.
Herr Kind, Düsseldorf.
Herr Bellinghaus, Barmen.
Herr Zchernack, Berlin.
Herr und Frau Ahlfeld, Barmen._ _ _

öefltntUdier löettcrelienst.
Wettervorhersage für Samstag , den 18. Juli : Abwech¬

selnde Bewölkung, doch vielfach noch wolkig, einzelne leichte
Regeusälle, kühl. _ _ _

Eetzte Nsevriedtrn.
Wien , 17. Juli . Meldungen zufolge, die hier au mili¬

tärischen Stellen einlaufen, hat die serbische Regierung meh¬
rere Reservejahresklassen, zusammen 70 000 Mann , einbe-
rujen . Dadurch wird der normale Friedensstand des serbi¬
schen Heeres aus 110 000 Mann erhöht, sodatz zur ^Vervoll¬
ständigung der ersten Linie nur noch 50 000 Mann einberufen
werden müssen.

Wien , 17. Juli . Ueber deutsch-feindliche Ausschreitungen
der Tschechen in Wien wird gemeldet: Nach einer tschechischen
Versammlung, in der mehrere Redner in der brutalsten'
Weise gegen die Deutschen hetzten, zogen die Teilnehmer,
tschechische Hctzlieder singend, durch die Straßen von Brünn.
Sie zertrümmerten viele Fensterscheiben und demolierten
das Lokal des deutsch-akademischen Gesangvereins.^ Die Poli¬
zei, die meist aus Tschechen bcstaiid, nahm etwa 30 Verpaf-
tungen vor.

Rom , 17. Juli . Die aus Valona hier eintrcssendcn
Nachrichten lauten äußerst besorgniserregend. Die Aus¬
ständischen und Epiroten stehen nur noch vier Stunden von
der Stadt entfernt . In Valona selbst hat sich ein Komitee
zur Verteidigung der Stadt gebildet. Doch glaubt man, daß
diese von Jsmäel Kemal Beh geführte Schar den Auf¬
ständischen kaum wirksam wird entgegentreten können. Sollte
es den Rebellen gelingen, in die Stadt einzudringen, so
werden Massakres befürchtet. Im Hafen liegen drei fremde
Kriegsschiffe, von denen Truppen bisher noch nicht gelandet
sind. Außerdem befinden sich noch ein österreichischer und,
ein italienischer Handelsdampser im Hafen, um -Flüchtlinge
im Falle eines Angriffes aufzunehmen. Der Fall der
Liadt wird stündlich erwartet.

Mexiko, 17. Juli . Wie aus El Paso gemeldet wird,
ist General Villa zwecks Ankauf großer Mengen Munition
in Juarez eingetrosfen. Er soll bereits den Befehl erteilt
haben, seine ganze Armee gegen die Hauptmacht in Be¬
wegung zu setzen. . '

Hatte a d. Saale , 17 .Juli . Im Alter von 82 Jahren
starb hier der Generalarzt der deutschen Marine , Tr . Metzner,
der der erste Einjährige der deutschen Marine war . Als
Marinelcibarzt hot er viele Reisen mit Kaiser Friedrich,

Lttn jetzigen Kaiser und dem Prinzen Heinrich gemacht.
Metzner war in zahlreichen Marinevereinen Ehrenmitglied.

Königsberg , 17. Juli . Bei der gestrigen Reichstags¬
ersatzwahl im 'ostpreutzischenReichstagswnhlkreise Labiau-
Wehlan erhielten Schrewe (kvns.l 7504, Wagner (sorrschr.
BP.) 6123, Linde (Soz.) 2172 Stimmen . Es findet somit
Stichwahl zwischen dem Fortschrittler und dem Konservativen
statt. Bei der Wahl im Jahre 1912 erhielten der inzwischen
verstorbene Abgeordnete v. Massow (kons.) 8316, Wagner
(Fortschr.l, der den Wahlkreis von 1910 biŝ 1912 vertrat , j
5850 und der Sozialdemokrat Linde 2861 Stimmen . In i
der Stichwahl siegte wider Erwarten der Konservative mit 1
9104 gegen 8694 auf den Fortschrittler entfallenen Stimmen . |

Paris , 17. Juli . Den Martern wird erst jetzt ein Zwi¬
schenfall bekannt, der sich im Hafen von Smyrna ans der
Insel Makroinsien zugetragen hat. Die Insel ist im Besitz
eines englischen Privatmannes , der sie von der griechischen
Regierung kaufte. Sie ist meistens von Horten bewohnt.
In vergangener Woche erschien ein türkisches Schiff, landete
Truppen , die von der Insel Besitz ergriffen. Hierbei wur¬
den 50 Bewohner getötet, ohne daß die Soldaten angegriffen
worden seien. Die Nachricht von dem Blutbad hat in Kon-
stantinopeler Kreisen große Aufregung hervorgerufen.

London , 17. Juli . Die Parc -Hall war vergangene Nacht
der Schauplatz heftiger Kundgebungen gegen eine dort abge¬
haltene Versammlung von Frauenstimmrechtlerinnen. Eine
zahlreiche Volksmenge hatte vor dem VersammlungslokalAuf- !
stellung genommen und nahm eine drohende Haltung gegen
die Suffragetten ein. Schließlich stürmte die Menge die Türen
und es entspann sich zwischen den Versammlungsteilnehmern !
und den Gegnern des Frauenstimmrechts eine furchtbare Prü¬
gelei. Im Verlaufe der Prügelei wurden in dem Lokale sämt¬
liche Fensterscheiben zertrümmert und die ganze Inneneinrich¬
tung zerstört. Es spielten sich unlaubliche Szenen ab. Tie
Versammelten wurden in eine Ecke zusammengctrieben und
eine förmliche Hetzjagd veranstaltet. Erst als ein größeres
Polizeiaufgebot erschien, gelang es die Kämpfenden zu zer¬
streuen. Eine große Anzahl Personen wurde durch Glas-
splittcr verletzt. In den Berichten über diese Vorgänge kommt
zur Sprache, daß die Organisation für die Frauenbewegung
ein Vermögen von über drei Millionen Mark besitzt.

Tunis , 17. Juli . Ein Automobil, das den Pofldicnst
zwischen den Stationen Cairuan und Dichon versieht, war
aus noch unbekannt gebliebenen Umständen in Brand ge-
raten . Es explodierten zwei Benzinbehälter und das bren¬
nende Benzin ergoß sich über die Kleider mehrerer Reisen¬
der, von denen zwei bei lebendigem Leibe verbrannten,
während mehrere andere schwer verletzt wurden. Auch der
Chauffeur erlitt ernste Brandwunden . Er hat das Augen¬
licht verloren und man zweifelt, daß er mit dem Leven
davonkommen wird.

Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung: R. Graf.

: Mein Bfiro r
befindet sich jetzt

KghvhsWchklZ.
Telefon Nr . 184.

Jean Schmidt , Architekt.

kg. Wiersdörier,
Heilgehülfe,

Dillenburg , Hauptstr. 73,
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Bruchbänder, Gerade¬
halter, Krankenpflege-, u. Wöchne-
rinnen-Artlkel, Verbandstoffe und
alle anderen in mein Fach

einschlagenden Artikel.
— FachgemässeBedienung. —

Alle Gewürze
für die Küche, ff. Galatöle»
fff. Weinessig, Speisers,'is,
empfehle in bekannt bester
Qualität . Metz Mach f.

temon-SM
(rein Citrone)Io.Himbeersaft
garantiert rein

empfiehlt 64
Ang . Seimeitler . ]
8—10 HP~ " 2404

Benzinmotor *,
(Selbstfahrer ), erstklassiges
Fabrikat mit Band - u. Kreis¬
säge, sehr rum Dreschen ge¬
eignet, preiswert zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.
2 Htück gebrauchte 2421Uentilbrunnen

zu kaufen gesucht von
W. Wagner, Oberscheid.
" FeinstenQeblrss-tflmbeeisaft

vorzügl . im Geschmack
1 empfiehlt (107

Ernst Metz Nachfolger.

Kopfläuse 1
; Mauze«, Jitöh« vertilgt sicher

Aiamavtonaialser Fl . so A.
Allein echt: Aml»-Kpot?ete.

.

Mädchen
für den ganzen Tag vom
1. August ab gesucht-

Näheres Geschäftsstelle.
Kleine freundliche

Wohnung
zu vermieten . (2436

Näheres Geschäftsstelle.
Eine (2437

WmmrVihMW
mit Zubehör aus sofort oder
1. Oktober zu vermieten-
Friedrichstraste 9 H. Stock.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 19. Juli 1914.

(6 n- Triattatis .)
Dillenburg.

KtrHe«gk« ti«dk.
Vorm . 8 Uhr:

Herr Psr . Conrad-
Lied: 188 Vers 7.

Vorm . 9'/, Uhr:
Herr Vikar Oberschmidt

aus Herborn.
lieber 306, 183, 239 B . 6 u. 7.
Vorm . 10% Uhr : Christen-
ehre mit der weibi . Jugend

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Conrad.

7achm. 2 Uhr - Bibliothek in
i. städt. Volksschule, Zimmer 8.
ibends L'/- Uhr im Bereinsh.
Mittwoch Abend 8'/, Uhr

Jünglingsverein.
KaiZschch« KirHesgesttind«.
An Sonn - u. Feiertagen:

tzrübmrffe: Vorm . 7lU Uhr.
Hochamt: » 9 s/4 „
Andacht: (Christen!.) 2 .

An Werktagen:
Hlg. Messe 7'U Uhr . Jeden
samstag abds- 8 Uhr : Salve.

Beichtgelegenheit:
!lm Samstag , nachm, von S-7

und nach 8 Uhr-
Am Sonntag , morgens von

« >/„— 17 1/ . 11 hr.

Eben-Tzer-Kapelle.
(Methodisten-Gemeinde.)

Vorm . B‘/a Uhr: Predigt.
Die Sonntagsschule und der
Abendgottesdienst fallen aus.
Nachmittags Misstonssest in

Hirzenhain.
Mittwoch Abend 8-/, Uhr:

Bibel - und Gebetstunde.
Hakger.

Vorm . V*10 U. : Gottesdienst.
Hr. Psr . Huth v. Eibelshaus.
11 Uhr : Sitzung der vereinigt,
kirchl.Organe im Beretnshaus-
Nachm. 2'U Uhr : Gottesdienst.

Herr Kandidat Menk
aus Herborn.

Nanzenbach.
Sonntag , de» 19. Juli ds. Jrs.

25-jähr. Mstmgssestd. fritpuercitis.
Der Festzng marschiert um 2'U Uhr nach dem Festplatz,

aus welchem sür gute Verpflegung bestens gesorgt fft-
Zu zahlreicher Beteiligung lädt ein Der Vorstand.

DaS diesjährige

****** Krieger -Fest ******
des Oberhellertaler Krieger -Vereins findet

am 19 . I « tt 1914
auf der schön gelegenen Etsenbahnhalde unterhalb deS Bahn¬

hofes Burbach statt.
Festordnung:  Von H - 12 Uhr morg. Frühschoppen-

Konzert im Festzelt. '/,2 Uhr: Antreten zum Festzug am
Bereinslokal , Festzug durch den Ort rum Festzelt . An¬
schließend Kaffeetrinken , Konzert und Ball im Ze t.
Die Musik wird ausgesührt von der Bollenbacher Bergkapelle.
Die Feftwirtschaft ist der Firma Naas  u . Co. in Würgen-
dors übertragen. Der Vorstand.

Bezugnehmend aus vorstehendeAnzeige halten wir unsere«
Wirlfchaftsbetrieb ans dem Festplatz den geehrten Be¬
suchern bestens empfohlen. Wir werden durch Verabreichung
bester Speisen und Getränke zu mäßigen Preisen bemüht
sein uns das Wohlwollen der Gäste zu sichern. (2434

Firma Xaaf & Co.

täglich die Beliebtheit des
Bchuhputimifteh Hierin

Alleiniger Fabrikant: Carl Gentner in Göppingen

Gothaer Lebensverficherungsbank aus
Gegenseitigkeit

Versicherungsbestand Anfang März 1914:
Eine Milliarde 174 Millionen Mk.

Bisher gewährte Dividenden: 310 MMonen Mark.
Alle Ueberschüffe kommen den Versicherungsnehmern zugute.

Vertreter:
Carl Conrad , Kontrolleur , Dillenburg.

Carl Eduard Weber . Haiaer . H34
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Ü
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Hur 14 Tage
dauert der

Sommer-Saison -Ausverkauf

CO
CD

CD

CO
CDsämtlieh. farbiger Schnhwaren•

Die Preise hierfür sind ganz bedeutend erniedrigt,
auch wird auf alle Übrigen Artikel während

dieser Zeit erhöhter Rabatt gewährt,

Wm SchuhMhous,
Harhtstr. Za. DIlMurg Marktstr. Za. -

CO
Sr
§.co
309

Bei Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte
das Spezlal - Geschäfi von

Franz Bette , Crießen
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666,

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren. Trikotagen. Strumpf*

waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.
Spezialität: Erstlings-Aussteuern.
Auswahlsendungen bereitwilligst . 3591

Billige Preise . Aufmerksame Bedienung.

Margarineuertretnng.
Eine der ersten Margarinefabriken sucht für den

Bezirk einen tüchtigen und gut eingesührten Vertreter Sh'zA
hohe Provision . Schriftliche Offerten unter Chiffre X *
an die Expedition d. Bl . erbeten.

Grasstück
auf dem Köpvel und
L Räucherschrank

zu verkaufen. (2435
Hauptstraße 33.

S «eräugenHer „Hllo" Fl 50 ^beseitigt .
Allein echt: Amir-Apottzek«.

LflufmSdchen
für den ganzen ~ IT1„.
l . August oder auch
gesucht. Frau Metzgermei,Arinvidi

n »I\
ßeincgt.
2425i Heinrich

LflufmMcIieL
auf ganze Tage sofort öf'j,
23SU Lophienstvin^
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